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den Kindern Impulsfragen gegeben, miıt denen 1st viel geschraubt. Und ‚Haben Menschen
61€ das Dargebotene vertiefen können. einen freien Willen?“ Das 1st 1ne rage Jugend-

Insgesamt 1st das Buch durchaus cehr CILLD- licher Kinder können sich darunter SEWISS
fehlenswert für Kinder, deren Eltern, Lehre- noch nichts vorstellen. e HerausgeberInnen
rinnen Uun: KatechetInnen. Dessen ungeachtet verschweigen, woher 61€ ihre Fragen nehmen.
un: 1m Wiıssen Cdie grofße Herausforderung, ESs wAare iInteressant SC WESECIL, das SCNAUCI E1 -

welche Cdie Vermittlung anspruchsvoller Theolo- fahren.
ennoch, ich wiederhole: Das Buch 1stg1€ Kinder stellt, möchte der Kezensent, der

2005 Cdie theologische Kinderuni L1Inz gegrun- empfehlenswert.
LINZdet hat un: seitdem eitet, doch uch ein1ge kri- Michael Rosenberger

tische Fragen cstellen. Einige betreften Details:
SO beantwortet Bernd Jochen Hilberath bei SE-

Hinsehen nicht Cdie ihm gestellte rage, +  S Mensen,ob ott ibt, sondern vielmehr die, ott Barnhard Hg.) Europäilsche
wohnt DIie Kinder UuNSeCTeET Kinderuni würden Union: rwartungen Befürchtungen Aka-

demie Völker un Kulturen St ugustın.Ca sofort protestieren! Matthias Morgenroth Vortragsreihe 2005/2006, Band 29) Steylerbeantwortet Clie ihm gestellte rage, ob das Verlag, Nettetal 2006 96) Kart Uuro 14,80stiımmt, WA1S ın der Bibel steht, bereits 1m WE1- (D) 15,30 (A) ISBN Y /8-3-8050-0538-8
ten Satz, dass dann 1ın der Folge 1nN€ cehr
eingeschränkte Perspektive bietet. Mehrfach Der Band der Reihe „Akademie Völker un:

Kulturen St Augustin’ widmet sich aktuellenwerden ın Artikeln Unterkapitel einer rage SC-
widmet, Clie eigentlich ın einem eigenen Artikel Herausforderungen der Europäischen Un1lon.
ZuUu!r Sprache kommt hier hätte eın wen1g mehr Sechs Referenten AUS den Bereichen Politik,
redaktionelle Arbeit Uun: Abstimmung guL SE- Wirtschaft Uun: Recht beleuchten das Projekt
([an. Schliefslich Uun: das wliegt schon cschwerer „Europa’, das Begiınn dieser Vortragsreihe

wird 1m Artikel VOoO  3 eira Freudenberger-Lötz 2005/06 noch AUS 25 Mitgliedsländern
‚Haben Menschen einen freien Willen der 1st bestand nur 1m Beltrag VO  3 Werner Tink findet

sich schon eın 1NweIs auf Cdie „Un1ion derihr Schicksal vorherbestimmt?“ Cdie Kernfrage
des Determinismus nicht Ilar herausgearbeitet, Mitgliedsstaaten 186|

[Dass „der ONSsSEeNS über Cdie ursprünglichengeschweige denn einer für Kinder befriedigen-
den Antwort zugeführt. Ziele der europäischen Integration bröckelt“

Darüber hinaus selen WwWEe] kritische Be- (10) 1st Ausgangspunkt der Überlegungen VOoO  3

merkungen zu ( esamtkonzept gemacht: ErS- Josef Thesing, einem früheren Vorstandsmitglied
(ens 1st dem Kezensenten nicht IKlar geworden, der Konrad- Adenauer- Stiftung. Er sieht kuropa
für welche Altersstufe das Buch gedacht 1St. e ın ersier LInıe als „Wertegemeinschaft” (11)
Artikel würde als ideal für Kinder VO  3 bis SOWIE „als kulturelle Uun: historische Einheit“
Jahren halten, den Artikel VOoO  3 Holzem Uun: VIE- (12) Unverständlich bleibt Thesings Ablehnung
le der Impulsfragen allerdings für Kinder VO  3 der EU-Mitgliedschaft der JTürkei; Sagtl: „DIE
bis Jahren. Hıer würde 111all sich 1ne kKlare Türkel hat 1ne andere Kultur, 1n€e andere (1E-
ÄAnsage der HerausgeberInnen wünschen. schichte. N1€e bringt keine kulturellen un: histo-

rischen Voraussetzungen für eın europäisches/weiltens verdächtigt der RKezensent Cdie
HerausgeberInnen miıt Verlaub gesagtl des Wir-Gefühl miıt  66 (15) Uun: betont kurz darauf
Etikettenschwindels. „Kinder fragen HFOT- (durchaus Recht) „Europa 1st reich Spra-

hen Uun: Kultur. DIie Vielfalt 1st der Reichtumscherinnen Uun: Forscher antworten”, esteht
nicht 11UT ın der Überschrift, sondern (19) Ausführlich behandelt Ulrich Fastenrath,

Völkerrechtler der Technischen Unıiversita:jedem Kapitelanfang. ber ını wortien nicht
11UT Forscherinnen Uun: Forscher, sondern uch Dresden, Cdie rage, WI1IE Cdie reglert wird Er
eın Journalist un: mindestens WwWEe] Ausbildne- geht VO  3 „‚einem erheblichen Demokratiedef-
rinnen VOoO  3 LehrerInnen 1m außeruniversitären zit  66 (28) AUS un: sieht 1ne ,5 ctarke Fixierung
Bereich., och fundamentaler ber sind Cdie aufdas Subsidiaritätsprinzip‘ (35) als hinderlich
7Zweifel des Kezensenten, ob wirklich alle HFra- Entwicklungen WIE z der Umstand, dass
CN echte un: authentische Kinderfragen sind „  Osten Sprungbrett für nationale Spitzen-
„WIe kann eın ott Leid un: Elend amter“ (34) sind, zeigen Cdie Notwendigkeit
lassen?“ SO fragt kein iınd Cdie Formulierung eiINes Demokratisierungsschubs Der frühe-
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den Kindern Impulsfragen gegeben, mit denen 
sie das Dargebotene vertiefen können.

Insgesamt ist das Buch durchaus sehr emp-
fehlenswert – für Kinder, deren Eltern, Lehre-
rInnen und KatechetInnen. Dessen ungeachtet 
und im Wissen um die große Herausforderung, 
welche die Vermittlung anspruchsvoller Th eolo-
gie an Kinder stellt, möchte der Rezensent, der 
2005 die theologische Kinderuni Linz gegrün-
det hat und seitdem leitet, doch auch einige kri-
tische Fragen stellen. Einige betreff en Details: 
So beantwortet Bernd Jochen Hilberath bei ge-
nauem Hinsehen nicht die ihm gestellte Frage, 
ob es Gott gibt, sondern vielmehr die, wo Gott 
wohnt. Die Kinder unserer Kinderuni würden 
da sofort protestieren! Matthias Morgenroth 
beantwortet die ihm gestellte Frage, ob das 
stimmt, was in der Bibel steht, bereits im zwei-
ten Satz, so dass er dann in der Folge eine sehr 
eingeschränkte Perspektive bietet. Mehrfach 
werden in Artikeln Unterkapitel einer Frage ge-
widmet, die eigentlich in einem eigenen Artikel 
zur Sprache kommt – hier hätte ein wenig mehr 
redaktionelle Arbeit und Abstimmung gut ge-
tan. Schließlich – und das wiegt schon schwerer 
– wird im Artikel von Petra Freudenberger-Lötz 
„Haben Menschen einen freien Willen oder ist 
ihr Schicksal vorherbestimmt?“ die Kernfrage 
des Determinismus nicht klar herausgearbeitet, 
geschweige denn einer für Kinder befriedigen-
den Antwort zugeführt.

Darüber hinaus seien zwei kritische Be-
merkungen zum Gesamtkonzept gemacht: Ers-
tens ist dem Rezensenten nicht klar geworden, 
für welche Altersstufe das Buch gedacht ist. Die 
Artikel würde er als ideal für Kinder von 6 bis 7 
Jahren halten, den Artikel von Holzem und vie-
le der Impulsfragen allerdings für Kinder von 8 
bis 10 Jahren. Hier würde man sich eine klare 
Ansage der HerausgeberInnen wünschen.

Zweitens verdächtigt der Rezensent die 
HerausgeberInnen – mit Verlaub gesagt – des 
Etikettenschwindels. „Kinder fragen – For-
scherinnen und Forscher antworten“, so steht 
es nicht nur in der Überschrift , sondern an 
jedem Kapitelanfang. Aber es antworten nicht 
nur Forscherinnen und Forscher, sondern auch 
ein Journalist und mindestens zwei Ausbildne-
rInnen von LehrerInnen im außeruniversitären 
Bereich. Noch fundamentaler aber sind die 
Zweifel des Rezensenten, ob wirklich alle Fra-
gen echte und authentische Kinderfragen sind. 
„Wie kann ein guter Gott Leid und Elend zu-
lassen?“ So fragt kein Kind – die Formulierung 

ist viel zu geschraubt. Und „Haben Menschen 
einen freien Willen?“ Das ist eine Frage Jugend-
licher – Kinder können sich darunter gewiss 
noch nichts vorstellen. – Die HerausgeberInnen 
verschweigen, woher sie ihre Fragen nehmen. 
Es wäre interessant gewesen, das genauer zu er-
fahren.

Dennoch, ich wiederhole: Das Buch ist 
empfehlenswert.
Linz Michael Rosenberger

◆ Mensen, Bernhard (Hg.): Europäische 
Union: Erwartungen – Befürchtungen (Aka-
demie Völker und Kulturen St. Augustin. 
Vortragsreihe 2005/2006, Band 29). Steyler 
Verlag, Nettetal 2006. (96) Kart. Euro 14,80 
(D) / 15,30 (A). ISBN: 978-3-8050-0538-8.

Der Band der Reihe „Akademie Völker und 
Kulturen St. Augustin“ widmet sich aktuellen 
Herausforderungen der Europäischen Union. 
Sechs Referenten aus den Bereichen Politik, 
Wirtschaft  und Recht beleuchten das Projekt 
„Europa“, das zu Beginn dieser Vortragsreihe 
(WS 2005/06) noch aus 25 Mitgliedsländern 
bestand (nur im Beitrag von Werner Link fi ndet 
sich schon ein Hinweis auf die „Union der 27 
Mitgliedsstaaten“ [86]).

Dass „der Konsens über die ursprünglichen 
Ziele der europäischen Integration bröckelt“ 
(10), ist Ausgangspunkt der Überlegungen von 
Josef Th esing, einem früheren Vorstandsmitglied 
der Konrad-Adenauer-Stift ung. Er sieht Europa 
in erster Linie als „Wertegemeinschaft “ (11) 
sowie „als kulturelle und historische Einheit“ 
(12). Unverständlich bleibt Th esings Ablehnung 
der EU-Mitgliedschaft  der Türkei; er sagt: „Die 
Türkei hat eine andere Kultur, eine andere Ge-
schichte. Sie bringt keine kulturellen und histo-
rischen Voraussetzungen für ein europäisches 
Wir-Gefühl mit“ (15), und betont kurz darauf 
(durchaus zu Recht): „Europa ist reich an Spra-
chen und Kultur. Die Vielfalt ist der Reichtum“ 
(19). Ausführlich behandelt Ulrich Fastenrath, 
Völkerrechtler an der Technischen Universität 
Dresden, die Frage, wie die EU regiert wird. Er 
geht von „einem erheblichen Demokratiedefi -
zit“ (28) aus und sieht eine „zu starke Fixierung 
auf das Subsidiaritätsprinzip“ (35) als hinderlich 
an. Entwicklungen wie etwa der Umstand, dass 
„EU-Posten Sprungbrett für nationale Spitzen-
ämter“ (34) sind, zeigen die Notwendigkeit 
eines Demokratisierungsschubs an. Der frühe-



3(H} Bibelwissenschaft

Ministerpräsident VOoO  3 Baden-Württemberg, BIBEL  ISSENSCHAFTFTWIN Teufel, geht ın seinem Beıltrag auf Cdie
EU-Verfassung 1m Allgemeinen un: den „GOot- +  S Stuhlmacher, etfer Bıhlısche Theologıetesbezug” 1m Speziellen en Ihm zufolge 1st des Neuen Testaments Band Von der
Cdie Tatsache, dass uch nicht mehrheitsfähig Paulusschule PIS ZUT Johannesoffenbarung.
WAaäl, auf den Beıltrag des C'hristentums ın EU- Der Kanon un caIne Auslegung. Vanden-
LODA einzugehen, fast noch gravierender als der hoeck Ruprecht, Göttingen 1999 (XI 372)fehlende Gottesbezug” (58) Begrülßenswert Kart uro 39,90 (D) Uuro 41,10 (A) ISBN
1st allerdings das Bekenntnis ZuUu!r Menschen- Y /8-3-525-535096-/
würde „1m Grund- un: Menschenrechtsteil
des EU-Verfassungsvertrages’ (ebd.) Siegfried Wiıe der erste, bereits ın zweıiter Auflage erschie-
Jaschinski, Vorstandsvorsitzender der Landes- NETI1€E Band selner biblischen Theologie des

1992,), stellt uch dieser sowohl 1nN€bank Baden-Württemberg, erläutert inanzielle
Entwicklungen innerhalb der Er verteidigt strengende WI1IE ohnende Lektüre dar, Clie den

Leser bei vielen Abschnitten miıtten ın Cdie heu-grundsätzlich Einsparungs- un: Deregulie-
rungsmailsnahmen miıt dem 1nwels, „dass 1nN€ t1ge Diskussion exegetischer der bibeltheologi-

cscher Fragen hineinführt. Der Verfasser celbererfolgreiche Konsolidierung der Öftentlichen
Haushalte durchaus ın der Lage 1st, positive spricht 1m Vorwort VO  3 der „ SaIlZ undurchsich-

tige(n Forschungslage den nNeutestLaAamenT-Wachstumsimpulse liefern (64) Der Kr1-
tik der Verlagerung VOoO  3 Produktions- Uun: lichen Büchern un: Problemen, miıt denen
Unternehmenseinheiten ın Cdie UEln U -Mit- ın diesem Band i{un hatte, WA1S VOoO  3 vornhe-

gliedstaaten begegnet mıt dem Beispiel, dass rein erwartien lässt, dass nicht überall gesicher-
„eIn Golf, der komplett AUS ın Deutschland Lösungen vorgelegt werden Uun: dass 111all

gefertigten Teilen besteht, ın der Grundversion vielleicht uch nicht überall selner Meinung
BUuro kosten“ (65) würde: tatsächlich se1in wird. Abgesehen VOoO  3 diesen mehr sach-

gegebenen Problemen Uun: unterschiedlichenwird ber BUuro angeboten. Eın
leidenschaftliches un: recht bissiges Plädoyer Interpretationen, weilst Stuhlmacher auf andere

Schwierigkeiten hin, Cdie Cdie kxegese belasten.für eın europäisches (und nicht 11UT national-
staatliches) Bewusstsein liefert Norbert Walter, ach selner Meılnung „(hat sich)300  Bibelwissenschaft  re Ministerpräsident von Baden-Württemberg,  BIBELWISSENSCHAFT  Erwin Teufel, geht in seinem Beitrag auf die  EU-Verfassung im Allgemeinen und den „Got-  + Stuhlmacher, Peter: Biblische Theologie  tesbezug“ im Speziellen ein. Ihm zufolge „ist  des Neuen Testaments. Band 2: Von der  die Tatsache, dass es auch nicht mehrheitsfähig  Paulusschule bis zur Johannesoffenbarung.  war, auf den Beitrag des Christentums in Eu-  Der Kanon und seine Auslegung. Vanden-  ropa einzugehen, fast noch gravierender als der  hoeck & Ruprecht, Göttingen 1999. (XI, 372)  fehlende Gottesbezug“ (58). Begrüßenswert  Kart. Euro 39,90 (D) / Euro 41,10 (A). ISBN  ist allerdings das Bekenntnis zur Menschen-  978-3-525-53596-7.  würde „im Grund- und Menschenrechtsteil  des EU-Verfassungsvertrages“ (ebd.). Siegfried  Wie der erste, bereits in zweiter Auflage erschie-  Jaschinski, Vorstandsvorsitzender der Landes-  nene Band seiner biblischen Theologie des NT  (1992, 21997), stellt auch dieser sowohl eine an-  bank Baden-Württemberg, erläutert finanzielle  Entwicklungen innerhalb der EU. Er verteidigt  strengende wie lohnende Lektüre dar, die den  Leser bei vielen Abschnitten mitten in die heu-  grundsätzlich Einsparungs- und Deregulie-  rungsmaßnahmen mit dem Hinweis, „dass eine  tige Diskussion exegetischer oder bibeltheologi-  scher Fragen hineinführt. Der Verfasser selber  erfolgreiche Konsolidierung der öffentlichen  Haushalte durchaus in der Lage ist, positive  spricht im Vorwort von der „ganz undurchsich-  tige(n) Forschungslage zu den neutestament-  Wachstumsimpulse zu liefern“ (64). Der Kri-  tik an der Verlagerung von Produktions- und  lichen Büchern und Problemen“, mit denen er  Unternehmenseinheiten in die neuen EU-Mit-  in diesem Band zu tun hatte, was von vornhe-  gliedstaaten begegnet er mit dem Beispiel, dass  rein erwarten lässt, dass nicht überall gesicher-  „ein VW Golf, der komplett aus in Deutschland  te Lösungen vorgelegt werden und dass man  gefertigten Teilen besteht, in der Grundversion  vielleicht auch nicht überall seiner Meinung  ca. 32.000 Euro kosten“ (65) würde; tatsächlich  sein wird. Abgesehen von diesen mehr sach-  gegebenen Problemen und unterschiedlichen  wird er aber zu ca. 17.000 Euro angeboten. Ein  leidenschaftliches und recht bissiges Plädoyer  Interpretationen, weißt Stuhlmacher auf andere  Schwierigkeiten hin, die die Exegese belasten.  für ein europäisches (und nicht nur national-  staatliches) Bewusstsein liefert Norbert Walter,  Nach seiner Meinung „(hat sich) ... die neutes-  tamentliche Forschung ... seit mehr als einem  Chefvolkswirt der Deutschen Bank Gruppe;  mag auch manches in seinem Referat über-  Jahrhundert an eine Reihe von Vorurteilen und  zeichnet sein (wie etwa seine Sicht der demo-  Verfahrensweisen gewöhnt, die den Zugang zu  diesen Daten und den Texten selbst eher ver-  grafischen Entwicklung), die von ihm forcierte  Europa-Identität ist zu begrüßen: „Ich finde, wir  stellen als eröffnen; in der deutschen Forschung  hüten ein Erbe, das sich lohnt, mit anderen zu  halten sich diese Einstellungen besonders zäh,  teilen“ (73). Auf ähnliche Weise skizziert Werner  weil sie immer wieder zu theologischen Grund-  entscheidungen stilisiert worden sind“ (IX)  Link, emeritierter Politologe an der Universität  Köln, die globale Rolle Europas; er vertritt die  Neben anderem zählen dazu die Trennung der  Interpretation des NT vom AT und die Unter-  „These, dass Integration und Differenzierung  die Charakteristika, die strukturellen Merkmale  schätzung der Septuaginta gegenüber dem he-  des neuen Europas sind und in starkem Maße  bräischen Kanon, Vorurteile und Irrtümer der  auch in Zukunft sein werden“ (85).  Religionsgeschichtlichen Schule (325) und der  Dieser Vortragsband ist eine wertvolle  Formgeschichte (346), was weithin eine Dis-  Hilfe, um sich mit einer wichtigen politischen  tanzierung von der Bultmannschule und ihren  Herausforderung der Gegenwart auseinander-  Theologumena fordert und zur Anerkennung  des messianischen Selbstverständnisses Jesu  zusetzen, auch wenn man sich nicht mit allen  Positionen identifizieren kann und muss. Wie  und seines Menschensohnbewusstseins führen  muss (vgl. 347 bzw. 138.143). Nicht nur bei ein-  auch immer — die „Erwartungen und Befürch-  tungen“ betreffend die EU können gerade einer  zelnen offenen Problemen, sondern viel prin-  zipieller ist Stuhlmacher also anderer Meinung  katholischen Theologie und Kirche nicht egal  sein.  als einflussreiche exegetische Strömungen die-  Salzburg  Franz Gmainer-Pranzl  ses Jahrhunderts.  Im Konkreten behandelt der Autor in vier  umfangreichen Abschnitten die VerkündigungCdie nNeuUTLEes-

tamentliche Forschung ce1t mehr als einemChefvolkswirt der Deutschen Bank Gruppe;
I1AS uch manches ın seiInem Referat über- Jahrhundert 1ne Reihe VOoO  3 Vorurteilen Uun:
zeichnet se1in wIl1e 1wa SeE1INE Sicht der demo- Verfahrensweisen gewöhnt, Cdie den Zugang

diesen aten Uun: den lexten celhbst her VT -grafischen Entwicklung), Cdie VOoO  3 ihm forcierte
Europa-Identität 1st begrüßen: „Ich finde, WIr estellen als eröftnen: ın der deutschen Forschung
hüten eın Erbe, das sich lohnt, mıt anderen halten sich diese Einstellungen besonders zäh,
teilen‘ (73) Aufähnliche Welse ekizziert Werner weil 61€E Immer wieder theologischen Grund-

entscheidungen cetilisiert worden sind“ (IX)Link, emertiıitilerter Politologe der Unıiversita:
Köln, Cdie globale Rolle kuropas; VEerirı Cdie Neben anderem zählen dazu Cdie Irennung der

Interpretation des VOoO Uun: Cdie nNter-„I1hese, dass Integration Uun: Differenzierung
Cdie Charakteristika, Cdie estrukturellen Merkmale schätzung der Septuaginta gegenüber dem he-
des kuropas sSind Uun: ın starkem Maße bräischen Kanon, Vorurteile Uun: Irrtumer der
uch ın Zukunft se1in werden“ (85) Religionsgeschichtlichen Schule (325) un: der

DIeser Vortragsband 1st 1n€e wertvolle Formgeschichte (346) WA1S weithin 1ne [ )1IS-
Hilfe, sich miıt einer wichtigen politischen tanzlerung VOoO  3 der Bultmannschule un: ihren

Herausforderung der Gegenwart auUseinander- Theologumena Ordert Uun: ZUuU!T Anerkennung
des messijanischen Selbstverständnisses Jesuzusetizen, uch WE 111all sich nicht miıt allen

Positionen identifzieren kann Uun: 1L1USS. Wiıe Uun: se1INESs Menschensohnbewusstseins führen
111US$5 (vgl. 34 / bzw. 138.143) Nicht 11UT bei eIN-uch Immer Cdie „Erwartungen Uun: Befürch-

tungen‘ betrefftend Cdie können gerade einer zeinen Ooffenen Problemen, sondern viel prin-
zipieller 1st Stuhlmacher Iso anderer Meinungkatholischen Theologie Uun: Kirche nicht egal

sSe1INn. als einflussreiche exegetische Strömungen die-
Salzburg FYanz Gmainer-Pranz! CS Jahrhunderts.

Im Konkreten behandelt der UlOor ın VvIier
umfangreichen Abschnitten Clie Verkündigung
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re Ministerpräsident von Baden-Württemberg, 
Erwin Teufel, geht in seinem Beitrag auf die 
EU-Verfassung im Allgemeinen und den „Got-
tesbezug“ im Speziellen ein. Ihm zufolge „ist 
die Tatsache, dass es auch nicht mehrheitsfähig 
war, auf den Beitrag des Christentums in Eu-
ropa einzugehen, fast noch gravierender als der 
fehlende Gottesbezug“ (58). Begrüßenswert 
ist allerdings das Bekenntnis zur Menschen-
würde „im Grund- und Menschenrechtsteil 
des EU-Verfassungsvertrages“ (ebd.). Siegfried 
Jaschinski, Vorstandsvorsitzender der Landes-
bank Baden-Württemberg, erläutert fi nanzielle 
Entwicklungen innerhalb der EU. Er verteidigt 
grundsätzlich Einsparungs- und Deregulie-
rungsmaßnahmen mit dem Hinweis, „dass eine 
erfolgreiche Konsolidierung der öff entlichen 
Haushalte durchaus in der Lage ist, positive 
Wachstumsimpulse zu liefern“ (64). Der Kri-
tik an der Verlagerung von Produktions- und 
Unternehmenseinheiten in die neuen EU-Mit-
gliedstaaten begegnet er mit dem Beispiel, dass 
„ein VW Golf, der komplett aus in Deutschland 
gefertigten Teilen besteht, in der Grundversion 
ca. 32.000 Euro kosten“ (65) würde; tatsächlich 
wird er aber zu ca. 17.000 Euro angeboten. Ein 
leidenschaft liches und recht bissiges Plädoyer 
für ein europäisches (und nicht nur national-
staatliches) Bewusstsein liefert Norbert Walter, 
Chefvolkswirt der Deutschen Bank Gruppe; 
mag auch manches in seinem Referat über-
zeichnet sein (wie etwa seine Sicht der demo-
grafi schen Entwicklung), die von ihm forcierte 
Europa-Identität ist zu begrüßen: „Ich fi nde, wir 
hüten ein Erbe, das sich lohnt, mit anderen zu 
teilen“ (73). Auf ähnliche Weise skizziert Werner 
Link, emeritierter Politologe an der Universität 
Köln, die globale Rolle Europas; er vertritt die 
„Th ese, dass Integration und Diff erenzierung 
die Charakteristika, die strukturellen Merkmale 
des neuen Europas sind und in starkem Maße 
auch in Zukunft  sein werden“ (85).

Dieser Vortragsband ist eine wertvolle 
Hilfe, um sich mit einer wichtigen politischen 
Herausforderung der Gegenwart auseinander-
zusetzen, auch wenn man sich nicht mit allen 
Positionen identifi zieren kann und muss. Wie 
auch immer – die „Erwartungen und Befürch-
tungen“ betreff end die EU können gerade einer 
katholischen Th eologie und Kirche nicht egal 
sein.
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl

BIBELWISSENSCHAFT

◆ Stuhlmacher, Peter: Biblische Theologie 
des Neuen Testaments. Band 2: Von der 
Paulusschule bis zur Johannesoffenbarung. 
Der Kanon und seine Auslegung. Vanden-
hoeck & Ruprecht, Göttingen 1999. (XI, 372) 
Kart. Euro 39,90 (D) / Euro 41,10 (A). ISBN 
978-3-525-53596-7.

Wie der erste, bereits in zweiter Aufl age erschie-
nene Band seiner biblischen Th eologie des NT 
(1992, 21997), stellt auch dieser sowohl eine an-
strengende wie lohnende Lektüre dar, die den 
Leser bei vielen Abschnitten mitten in die heu-
tige Diskussion exegetischer oder bibeltheologi-
scher Fragen hineinführt. Der Verfasser selber 
spricht im Vorwort von der „ganz undurchsich-
tige(n) Forschungslage zu den neutestament-
lichen Büchern und Problemen“, mit denen er 
in diesem Band zu tun hatte, was von vornhe-
rein erwarten lässt, dass nicht überall gesicher-
te Lösungen vorgelegt werden und dass man 
vielleicht auch nicht überall seiner Meinung 
sein wird. Abgesehen von diesen mehr sach-
gegebenen Problemen und unterschiedlichen 
Interpretationen, weißt Stuhlmacher auf andere 
Schwierigkeiten hin, die die Exegese belasten. 
Nach seiner Meinung „(hat sich) … die neutes-
tamentliche Forschung … seit mehr als einem 
Jahrhundert an eine Reihe von Vorurteilen und 
Verfahrensweisen gewöhnt, die den Zugang zu 
diesen Daten und den Texten selbst eher ver-
stellen als eröff nen; in der deutschen Forschung 
halten sich diese Einstellungen besonders zäh, 
weil sie immer wieder zu theologischen Grund-
entscheidungen stilisiert worden sind“ (IX). 
Neben anderem zählen dazu die Trennung der 
Interpretation des NT vom AT und die Unter-
schätzung der Septuaginta gegenüber dem he-
bräischen Kanon, Vorurteile und Irrtümer der 
Religionsgeschichtlichen Schule (325) und der 
Formgeschichte (346), was weithin eine Dis-
tanzierung von der Bultmannschule und ihren 
Th eologumena fordert und zur Anerkennung 
des messianischen Selbstverständnisses Jesu 
und seines Menschensohnbewusstseins führen 
muss (vgl. 347 bzw. 138.143). Nicht nur bei ein-
zelnen off enen Problemen, sondern viel prin-
zipieller ist Stuhlmacher also anderer Meinung 
als einfl ussreiche exegetische Strömungen die-
ses Jahrhunderts.

Im Konkreten behandelt der Autor in vier 
umfangreichen Abschnitten die Verkündigung 
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